
44

Salzburger Vogelkundl. Ber. 4 (2): 44-48

Der Karmingimpel (Carpodacus erythrinus)
und seine Verbreitung im Bundesland

Salzburg

Robert LINDNER

1. Einleitung

Der Karmingimpel (Carpodacus erythrinus), ein
Finkenvogel der Unterfamilie CardueHnae ist ein
Pflanzenfresser und nimmt nur in sehr geringen
Mengen tierische Nahrung zu sich. Zur Nahrungs-
suche ist er hauptsächlich in Baumkronen, auf
Büschen und Stauden anzutreffen. Er nimmt alle
Teile der Pflanzen von den Knospen bis zu den
Samen als Nahrung an (BOZHKO 1980).
Die Art ist ursprünglich in den Hochgebirgen und
Steppen Asiens verbreitet und verändert ihre Ver-
breitungsgrenzen in Europa bereits zum zweiten Mal
in den vergangenen 200 Jahren. In den 20er Jahren
des 19. Jahrhundertstauchte der Karmingimpel erst-
mals in NO-Polen auf und drang bis zur Mitte des
vergangenen Jahrhunderts entlang der Ostsee in
das Gebiet der ehemaligen DDR und im europäi-
schen Binnenland bis nach Prag vor (BOZHKO
1980). Im Juni 1869 wird der Karmingimpel erstmals
in Österreich beobachtet und er erreicht damit die
südliche Verbreitungsgrenze der ersten Ausbre'h-
tungswelle. Im Zuge der zweiten Ausbreftungswelle
wird die Art 1963 im Mooshamer Moor im Lungau
erstmals in Österreich beobachtet (MAZZUCCO et al.
1974). Während der letzten Jahre hat sich die Art
weiter ausgebreitet und die Verbreitungsgrenzen des
19. Jahrhunderts bereits weit überschritten (BOZHKO
1980). Mit dieser Arbeit soll nun die Besiedlung
Salzburgs mit dem Stand 1992 sowohl in räumlicher
als auch zeitlicher Hinsicht dokumentiert werden.

2. Material

Als Grundlage dieser Arbeit dienten die Daten der
von A. LINDENTHALER angelegten und lange Zeit
geführten Salzburger Landeskartei. Dort sind seit
1963 Angaben über den Karmingimpel zu finden.
Folgende Beobachter haben Daten über den
Karmingimpel an die Landeskartei weitergegeben:
BRUDL, H. CZIKELI, M. ECKER, M. GRAF, J. GRESSEL,

E. HRDLICKA, A. KONTRINER, A. LANDMANN, R. und E.

LÖFER, K. MAZZUCCO, K. und L MILUNGER, J. E.

PARKER, J. ROBI_K. SCHAAD, M. SCHWAIGER, SINN, A.

STEUHSNIG, W. WIELAND, N. WINDING, S. WERNER.

Außerdem wurden auch Daten der Brutvogel-
kartierung der Österreichischen Gesellschaft für
Vogelkunde berücksichtigt.

3. Ergebnisse

3.1. Verbreitung und Habitat

3.1.1. Geographische Verbreitung

Die Urheimat des Karmingimpels sowie der gesam-
ten Gattung Carpodacus sind die Hochgebirge Süd-
ostasiens. Heute ist die Art paläarktisch von der
eurasischen Pazifikküste bis zum Atlantik verbreitet
(Abb. 1). Die 12°- und 23°-Juli Isothermen be-
grenzen ungefähr das Verbreitungsgebiet (Voous
1962), das in ein boreales Teilareal im Norden und
ein montanes im Süden zerfällt (BOZHKO 1980).

Abbildung 1: Gegenwärtiges Verbreitungsgebiet des Karming-
impel (schraffiert). • = Brüten außerhalb des geschlossenen
Verbreitungsgebiets. Überwinterungsgebiet punktiert. Verändert
nach BOZHKO {1980) und JUNG (1983).

Trotz der weiten geographischen Verbreitung können
bei der Art keine äußerlich deutlich abgrenzbaren
Unterarten unterschieden werden. Man unterscheidet
anhand der Ausdehnung der Rotfärbung bei den
Männchen sowie der Farbintensität und der Verbrei-
tung 5 Unterarten von denen die Nominatform
Carpodacus erythrinus erythrinus in Mitteleuropa
verbreitet ist (BOZHKO 1980).
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Abbildung 2: ZaN der Karmingimpelbeobachtungen im Bundes-
land Salzburg von 1963 bis 1990, schraffiert Zahl der Brutnach-
weise

In Salzburg gelang MAZZUCCO wie schon erwähnt
1963 im Lungau die erste Beobachtung der Art
(MAZZUCCO et al. 1974). Es ist dies auch für Öster-
reich der erste Nachweis im 20. Jahrhundert. Nach
den ersten Daten von Anfang bis Mitte der Sechzi-
ger Jahre (Mooshamer Moor, Wallersee, Wiestalsee)
sind aus der ersten Hälfte der Siebziger Jahre keine
Beobachtungen für Salzburg bekannt. Erst ab 1975
gelangen wieder regelmäßig Meldungen an die
Salzburger Landeskartei. Zu Beginn der Achtziger
Jahre ist eine auffällige Lücke in der Beobachtungs-
reihe zu bemerken (Abb. 2). Ab 1984 liegen regel-
mäßige Daten aus vielen Gebieten vor. Ob die
Lücken in der Beobachtungsreihe auf ein tat-
sächliches Fehlen der Art in den entsprechenden
Jahren zurückzuführen ist, ist aus den vorhandenen
Daten kaum zu beurteilen. In der benachbarten BRD
häufen sich die Beobachtungen ebenfalls erst ab
Mitte der Siebziger, die Lücke 1982/83 ist dort jedoch
nicht festzustellen (HILL 1986).

Abbildung 3: Zeitliche und geographische Verteilung der Kar-
mingimpelbeobachtungen in Salzburg

Auffällig ist die Dynamik der räumlichen Verteilung
der Beobachtungen. So wurde zum Beispiel aus

dem Mooshamer Moor die erste Beobachtung 1963
gemeldet, der nächste Nachweis der Art im Lungau
gelang jedoch erst 1986. Auch in den anderen Sied-
lungsgebieten der Art sind kaum durchgängige
Nachweise gelungen. Gesicherte Siedlungsgebiete
im Bundesland Salzburg stellen das Naturschutz-
gebiet am südlichen Zellersee sowie das Gebiet um
das Blinklingmoos am Wotfgangsee dar (Abb.3 und
Abb.4). Typisch für die Expansion der Art ist das
Entstehen zunächst kleiner Verbreitungsinseln, die
kolonieartigen Charakter besitzen (CZIKEU 1977).

3.1.2.Höhenverbrertung
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Abbildung 5: Höhenverbreitung des Karmingimpels im Bundes-
land Salzburg

Die Höhenverteilung (Abb. 5) der Siedlungsgebiete
des Karmingimpels spiegelt die beiden Ver-
breitungsschwerpunkte im Land Salzburg wieder.
Die Beobachtungen aus dem Pinzgau und dem
Flachgau sind für die beiden Maxima (500 m, 700 m)
verantwortlich. Die höchstgelegene Beobachtung
gelang Frau Johanna GRESSEL 1992 im Hundsfeld-
moor in Obertauem auf 1760 m. Weitere hochgele-
gene Beobachtungen sind aus dem Krimmler
Aachental (1622 m) sowie aus dem Mooshamer
Moor (1056 m) bekannt. Die höchste mir bekannte
Beobachtung für Österreich gelang in Vorarlberg im
Juli 1988, als in der Silvretta auf 1980 m Höhe flügge
Junge beobachtet wurden (KILZER und BLUM 1991).

In seiner Urheimat besiedelt der Karmingimpel
Höhen bis zu 4000 m (WINDING mündl. Mitt.). In dem
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riesigen Verbreitungsgebiet der Art werden jedoch
die unterschiedlichsten Höhenstufen und Habitate
besiedelt, sodaß vor allem die Strukturierung und
weniger das Klima als entscheidend für die Habitat-
wahl der Art angenommen werden kann (BOZHKO
1980).

3.1.3.Habitat

Der Karmingimpel ist in seinem montanen Verbrei-
tungsgebiet eine Art der subalpinen Matten und des
Kulturlandes. Im nördlichen Flachland besiedelt er
die verschiedensten Standorte der Flußniederungen.
Allgemein ist der Karmingimpel ein Vogel der
Strauchzone, der unterschiedlichste Habitate be-
siedeln kann. Für amerikanische Arten der Gattung
Carpodacus konnte durch ökophysiologische Unter-
suchungen eine Verbindung zwischen der Luftfeuch-
tigkeit, dem Stoffwechsel der Tiere und ihrer Ver-
breitung nachgewiesen werden. Auch der Karmin-
gimpel zeigt eine deutliche Vorliebe für feuchte
Standorte (BOZHKO 1980).

Folgende Anforderungen stellt der Karmingimpel
nach BOZHKO (1980) an sein Habitat:

1. Halboffene, aufgelichtete Landschaften (oft
menschlichen Ursprungs), Flußtäler, Wald-
lichtungen, Kahlschlagflächen, Ränder von
Weiden und Mähwiesen, Randgebiete von
Ortschaften, Gärten, Parklandschaften

2. Reiche Krautvegetation in der Nähe (Hoch
Stauden, Ruderalpflanzen) als Nahrungs-
grundlage

3. Wassernähe oder ausreichende Luftfeuchtigkeit

Diese leicht zu erfüllenden Habitatansprüche und vor
allem die Tatsache, daß in vielen europäischen Ge-
bieten (vor allem in Skandinavien) durch mensch-
liche Tätigkeit immer neue geeignete Habitate ge-
schaffen werden, sind wohl die Hauptgründe für die
Expansion der Art (ISENMANN 1990). Bei anderen
Autoren werden jedoch auch klimatische Verände-
rungen in Mitteleuropa sowohl für die beiden Expan-
sionen als auch für die dazwischenliegende Regres-
sion verantwortlich gemacht (BOZHKO 1980, JUNG
1983).

Das Verbreitungsmuster in Salzburg spiegelt deutlich
die Habitatansprüche der Art wieder, vor allem die
Bindung an Gewässer bzw. an hohe Luftfeuchtigkeit.
Fast alle Daten stammen aus feuchten, offenen, mit
Strauchwerk durchsetzten Gebieten in der Nähe von
Seen oder Flüssen oder aus Mooren.

3.2. Jahreszeitliches Auftreten des
Karmingimpels in Salzburg

Die früheste Beobachtung eines Karmingimpels in
Salzburg gelang am 14.April 1990 in St. Martin (A.

STREUHSNIG Sbg. Landeskartei). Dieser Termin ist
ungewöhnlich früh und liegt fast ein Monat vor der
"normalen" Ankunft der Art in Salzburg Mitte Mai
(Abb. 6). Der Karmingimpel kehrt erst spät aus den
Winterquartieren in die Brutgebiete zurück. Seine
Ankunft fällt mit dem Austreiben bzw. Blühen der
Weiden und Erlen zusammen (BOZHKO 1980).
Die Männchen besetzen sofort nach der Ankunft
zirka 1 ha große Reviere und zeigen eine intensive
Gesangsaktivität. Es ergibt sich daher bei der Ver-
teilung der singenden Männchen ein sehr ähnliches
Bild wie bei den Beobachtungen insgesamt (Abb. 6
und 7).

Abbildung 6: Zeitliche Verteilung der Karmingimpelbeobachtun-
gen im Bundestand Salzburg nach Wochen

Abbildung 7: Gesangsaktivilät des Karmingimpels im Bundes-
land Salzburg

3.3. Neststandort, Gelege, Jungenzahl

Das Nest wird normalerweise gut gedeckt in weni-
gen Metern Höhe in Büsche gebaut. In Salzburg
wurden 8 Nester gefunden, von denen allerdings 4
erst nach der Brutzeit entdeckt wurden. Die Angaben
stammen alle aus dem Blinklingmoos und vom
Zellersee (Tab. 1).
Das 1977 am Zellersee von WINDING festgestellte
Nest befand sich in ca 1,30 m Höhe in einem
Sambucus racemosa (Roter Holunder) Gebüsch
(WINDING 1977).
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Tabelle 1. Gelegegrößen, Jungenzahl der im Bundesland Salz-
burg festgestellten Nester des Karmingimpels

Zellersee 1977
(2 vorjährige)

Zellersee 1977

Zellersee 1984
(2 vorjährige)

BHnkJingmoos
1987

B linkling moos
1987

BNnkJingmoos
1988

BlinHingmoos
1988

Gelegegröße

-

4

-

1

4

-

-

Jungenzahl

-

4 (beringt)

-

-

-

4 (beringt)

5 (beringt)

Quelle

WNWNQ
SCHWAIGER

W N D M Q

ECKER

GRAF

GRAF

GRAF

GRAF

Die Gelegegrößen, die in den Salzburger Nestern
gefunden wurden, stimmen mit den Angaben für die
durchschnittliche Eierzahl (4-5) überein. Die Bebrü-
tung dauert ungefähr zwei Wochen (11-14 Tage)
und die Jungen werden von beiden Altvögeln ver-
sorgt. Nest und Nahrungsrevier müssen beim
Karmingimpel nicht identisch sein. Die Tiere fliegen
auf der Nahrungssuche bis zu 1 km ins Umland des
Nests (BOZHKO 1980).

3.4. Siedlungsdichte

Für Salzburg sind aus 4 Gebieten Dichteangaben für
den Karmingimpel bekannt (Tab.2).

Tabelle 2. Siedlungsdichte des Karmingimpeis im Bundesland
Salzburg, ermittelt nach der Revierkartierungsmethode (wenn
nicht auf ein Literaturzitat verwiesen wird, stammen die Angaben
aus persönlichen Mitteilungen bzw. aus der Landeskartei)

Grießenpaß 1992

Gschwendtner Wiesen
1990

BinMingmoos NSG 1989

Zellersee NSG 1978

Zellersee NSG 1992

BP/10ha

0,7

13

1.4

03

0,4

Quele

LANDMANN

SLOTTA-BACHylAYR,
WERNER 1990

PARKER / MEDCUS

WNDMQ 1979

Roa.

Im asiatischen Teil seines Verbreitungsgebietes
kann die Art Dichten bis zu 20 BP/10ha erreichen. In
den europäschen. Bereichen stellen Dichten um die
4 BP/10ha bereits ernorm hohe Werte in gut geeig-
neten Habitaten dar (BOZHKO 1980). Allgemein ist die
Einschätzung der Dichte in Europa noch sehr
schwierig, da die Art hier starken Schwankungen
unterworfen ist.

3.5. Zug

Aus Salzburg sind nur Beobachtungen der Art
während der Brutzeit bekannt. Der Karmingimpel
verläßt das Brutgebiet sofort nach dem Flügge-
werden der Jungen. Dies hängt mit der Mauser der
Tiere zusammen, die erst im Winterquartier einsetzt.
Die Überwinterungsquartiere der Teilpopulationen
sind nur ungenau bekannt, erstrecken sich aber
wahrscheinlich vom Iran bis an das Südchinesische
Meer (Voous 1962 ) (Abb. 1). JOZEFIK (1960) stellte
die Hypothese auf, daß sich im Zusammenhang mit
der Ausbreitung des Karmingimpels nach Europa ein
neues Überwinterungsquartier im Bereich des Mittel-
meeres gebildet hat. Obwohl diese Hypothese von
MAZZUCCO (1974) bestritten wurde, scheinen neuere
Beobachtungen aus dem Mittelmeerraum und in
Südosteuropa auf die Entstehung eines neuen Zug-
weges durch SO-Europa und neuer Winterquartiere
im Bereich des Mittelmeeres hinzuweisen (JUNG
1983).

3.6. Die Ausbreitung und deren Mecha-
nismus

Die rezente Ausbreitung des Karmingimpels in Euro-
pa nach der etwa 50jährigen Regression nimmt etwa
denselben Verlauf wie die Expansion im 19. Jahr-
hundert, hat jedoch die damaligen Grenzen sowohl
im Norden als auch im Süden bereits überschritten.
Die Mechanismen der Ausbreitung sind im Detail
noch nicht geklärt. Die Ausbreitung geschieht nach
dem sogenannten Diskontinuitätstyp, das heißt, es
bilden sich erst vorgeschobene Verbreitungsinseln,
der dazwischenliegende Raum wird erst später be-
siedelt (MAZZUCCO 1974). CZIKELI (1977) stellte eine
Dichteabhängigkeit des Territorialverhaltens fest und
postulierte eine soziale Attraktivität der Gebiete mit
geringer Dichte aufgrund der Neigung der Tiere zur
"Koloniebildung". Erst ab einer kritischen Dichte
werden die Tiere aggressiver. Die gesteigerte Ag-
gressivität führt zum Auswandern eines Teiles der
Population und fördert dadurch die weitere Ausbrei-
tung der Art. Einen anderen möglichen Aus-
breitungsmechanismus erklärt MAZZUCCO (1974). Er
meint, daß ein ungerichtetes Verstreichen der eben
selbständig gewordenen Jungvögel zum Auffinden
neuer geeigneter Hab'itate führt, in die die Tiere im
nächsten Frühjahr zielgerichtet zurückkehren. In
allen neu besiedelten Gebieten tauchen normaler-
weise erst Vögel im Jugendgefieder auf, was die
Hypothese von MAZZUCCO ZU bestätigen scheint.

Zusammenfassung

Anhand von Beobachtungsdaten von 1966 bis 1992
aus der Salzburger Landeskartei und der öster-
reichischen Brutvogelkartierung wird das räumliche
und zeitliche Besiedlungsmuster und die momentane
Verbreitung des Karmingimpels im Bundesland

©Salzburger Vogelkundliche Berichte, Salzburg, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



49

Salzburg dargestellt. Die jahreszeitliche Phänologie
der Art, ihre Höhenverbreitung und Siedlungsdichte
im Untersuchungsgebiet werden beschrieben.
In drei Gebieten konnte ein Brutnachweis für die Art
erbracht werden, in weiteren 17 Gebieten scheint
eine Brut möglich. Das jahreszeitliche Auftreten, die
Siedlungsdichte und die Gelegegröße entsprechen
den zu erwartenden Werten für Mitteleuropa.
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Aufgrund des auffälligen Rückgangs der DOHLE in anderen europäischen
Ländern sollte im kommenden Jahr in Österreich vermehrt auf diese Art ge-
achtet werden. Dohlen-Beobachtungen bitte direkt an:

Johanna Gressel
Tauxgasse 29, 5020 Salzburg

(Tel: 0662/82 03 84)
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